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Pflanzenklassifikation und Verwandtschaftssystem, die
 dazu dienen, symbolische Bedeutungen, über die volks
tümliche Auslegung hinaus, zu erhellen.
Doch gerade in diesem Punkt waren trotz der sehr detail
lierten Darstellung der semantischen Bereiche als Refe
renzsystem zum Verständnis von Sinngehalt die Interpre
tationen des Autors stellenweise nicht mit letzter Klar
heit nachvollziehbar. Zudem ist das Datenmaterial selbst
so umfangreich, daß selbst mit Hilfe des sehr guten Index
es nicht immer gelingt, die Fäden der Argumentation
zusammen zu führen. Das erschwert die Umsetzung von
der formalen und der technischen Ebene in die inhaltli
che der Interpretation, jedoch nimmt es nichts vom
heuristischen Wert des Ansatzes.
Diese letztendlich ethnomedizinische Studie wurde vom

Autor bewußt auf den Symbolbereich beschränkt, ein
 schließlich der Betrachtungen über Wirksamkeit des Ri
tuals. Jedoch hat empirisch erfahrene Wirksamkeit in
jedem Heilsystem auch noch eine andere Dimension.
Die Anwendung von heißen oder kalten Pflanzenauszü
gen in den verschiedenen Phasen des Heilrituals läßt sich
nicht zwingend aus der symbolischen Gleichsetzung der
Opposition heiß : kalt mit Mann : Frau oder Wald : Sa
vanne erklären. Selbst wenn die orale Tradition diese

Auslegung stützt, so bleibt doch ein möglicher latenter
Sinn in der Empirie begründet, nämlich, daß Pflanzenin
haltstoffe unterschiedlich löslich sind, heiß oder kalt. Die
Rezensentin vermißt einen Hinweis auf diese Dimension
und ihre Bedeutung für die Interpretation der Phänome.
Die eigentliche Funktion des Rituals liegt für Devisch in
der Bedeutungserzeugung und nicht allein in der Wider
spiegelung von Werten und Normen oder in der Korrek
tur sozialer Beziehungen. Insofern führt seine Perspekti
ve über die strukturalistisch-funktionalistischen Analy
sen hinaus, jedoch soll sie nicht gegensätzlich sondern
ergänzend dazu gesehen werden.
Die Sinnerzeugung geschieht metaphorisch auf einer er
sten Ebene durch Einpflanzen signifikanter Elemente in
eine neue Anordnung. Sie entzieht sich einer Kodifizie-
rung, die eine eindeutige Kommunikation erlaubte. Das
Ritual baut auf diesen neuen unausgesprochenen Bedeu
tungswerten auf, formt sie aus und erweitert sie durch
Metonymien, die sich der volkstümlichen Auslegung öff
nen. Dies stellt eine zweite diskursive Ebene in Bezug
auf die Sinnerzeugung dar.
Dieses Verständnis des Rituals als System der Sinnerzeu
gung eröffnet eine neue Perspektive und weist dieses
Buch als wichtigen Beitrag zur Symbolforschung aus. Es
wäre wünschenswert, daß eine deutsche Übersetzung
diese Arbeit breiten Kreisen zugänglich machen könnte.
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Mit diesem Buch veröffentlicht A. Dupperay die nur
wenig veränderte Fassung ihrer Dissertation, die 1978 in
Paris vorgelegt wurde. Das Thema dieser Arbeit ist die

Frage, welche koloniale Strategien es ermöglichten, eine
Herrschaft über ethnische Gruppen auszuüben, die bis
zum Zeitpunkt der Kolonialisierung keine zentrale Herr
schaft kannten. Eine Fragestellung, die sich grundlegend
unterscheidet von der Ausrichtung der Forschungen
M. Echenbergs, 1971, der die afrikanische Reaktion auf
die französische Kolonialherrschaft in den Mittelpunkt
seiner Betrachtungen setzt.
Angesichts der schwierigen Ouellenlage und der wechsel
vollen Geschichte der Gurunsi, deren Kenntnis die
Grundlage für diese Untersuchungen bildet, erscheint es
begründet, daß die Verfasserin sich auf die Gruppen
konzentriert, die nördlich der Grenze zu Ghana siedeln,
unter ihnen vornehmlich auf die Kasena und Nuna. Der

Untersuchungszeitraum erstreckt sich von 1896 bis 1933,
auf die Phase, in der sich die für die Gurunsi entscheiden
den Formen der kolonialen Administration ausprägten.
Bis zur Mitte des 19. Jahrhunderts konnten sich die

Gurunsi gegen die Angriffe ihrer Nachbarn behaupten,
bis die Einfälle zweier islamischer Reiche, der Marka
unter Mamadou Karatao und der Zamberma unter Baba

io, sie in Bedrängnis brachten. Leutnant Voulet hatte mit
seinen französischen Truppen keine schwere Aufgabe,
als »Befreier« des Gebietes 1896 einen Protektoratsver
trag mit den Gurunsi abzuschließen, der ihnen Schutz
gegen Marka und Zamberma garantierte. Im Jahre 1900
wurden alle Gurunsi dem »2ème Territoire Militaire du

Soudan«, mit Sitz in Bobo Dioulasso, angeschlossen;
1904 wurde ihr Gebiet in einen französischen und einen
englischen Teil getrennt, 1919 die Kolonie »Haute-Vol-
ta« begründet, 1933 aufgehoben und unter die drei Nach
barkolonien Soudan, Niger und Côte d’Ivoire aufgeteilt.
1947 erfolgte die Wiedervereinigung.
Teil I des Buches befaßt sich mit Ethnographie und
Geschichte der Gurunsi vor der Kolonialzeit. In »Le pays
gourounsi à l’époque précoloniale« werden der Begriff
»gourounsi« abgegrenzt, die politischen und sozialen
Strukturen dargestellt und die kriegerischen Auseinan
dersetzungen bis Ende des 19. Jahrhunderts behandelt.
Das zweite Kapitel dieses Teiles erfüllt nicht alle Erwar
tungen des Lesers. Die heterogenen ethnographischen
Verhältnisse werden von der Verfasserin zusammenfas

send dargestellt, anstatt sie auf der Basis von Arbeiten
wie Tauxier, 1912 und 1924, Dittmer, 1961, und Zwerne-
mann, 1958 und 1969, differenzierend zu untersuchen
und vor allem die Ergebnisse ihrer eigenen Feldarbeit bei
den Gurunsi einzubeziehen, die sie in mehr als fünfzig
Dörfern durchgeführt hat. Eine Leistung, die in dieser

 Publikation allzu bescheiden im Hintergrund bleibt.
A. Duperray ist sich dieser Problematik bewußt und
weist auf den einleitenden Charakter dieses Abschnitts
hin (Seite 6). Wertvoll ist in Kapitel III die Darstellung
der Geschichte, die mit einer Reihe von Karten belegt

 wird. Dabei liefert die Karte »Les Zamberma en pays
gourounsi au XIXème siècle« (Karte 10) einen Beitrag
zur Geschichte der Zamberma im Voltagebiet, eine Ge
schichte, die noch zu schreiben ist.

Teil II, »La conquête du pays gourounsi«, ist der Kolo
nialgeschichte, im besonderen den französisch-engli
schen Auseinandersetzungen gewidmet. Zu diesem The
ma werden die in den Archiven von Paris, Dakar, Abid
jan und den regionalen Archiven des ehemaligen Ober
volta (heute: Burkina Faso) verstreuten Quellen zusam


